
Der CHE Hintergrund der pastoralen Frage
Bernhard Häring Pastorales Verhalten muß Antwort auf die Nöte

der e1it un die Bewußtseinshaltung der Men-Heilssorge schen se1n. Eıine alsnahme, die 1in einer gyewissen
< ultur überwiegend positive Früchte zeitigt, kannGeschiedenen und
unte veränderten Umständen schädlich se1n. Man
en die rechtliche un seelsorglicheungültig Verheıirateten
Diskriminierung der unehelichen Multter und
leider uch 'des nehelichen es Obwohl dies
nıie typisch christlich WAalLl, konnte doch eilHeilssorge den ungültig Verheirateten darf

nicht in dem CI Sinn eines Heimbringens eines so7z1alen Schutzdammes vorehelichen
den Sakramenten aufgefaßt werden. Das erste ist un außerehelichen Verkehr se1in. Heute wird das

materiell gleiche Verhalten LLUL den massiıvendie ege des Glaubenslebens, die Festigung des
Gottvertrauens und der christlichen Liebe Es geht Trend ZU systematischen Gebrauch VO:  o Schutz-
nicht 11U!r die Gültigmachung ihrer Ehe, S O11- mitteln unı ZUr Abtreibung och weiıiter stärken.
dern auch darum, daß s1e sich jene 1e schenken, Ähnlich verhält sich mMI1t dem Siauernden Aus-
die s1e Gott näherbringen ann. S1e können schluß der ungültig Wiederverheirateten VO  - den

Aposteln einer rechten Eheauffassung werden, Sakramenten. Man muß diese 4AlINaAMe auf dem
WEn s1e demütig VOL ihren Bekannten ihren Feh- Hintergrund VZC)  y so7z1alen Verhältnissen sehen,
ler eingestehen un! andere ermutigen, Scheidung in denen die gesamte wirtschaftliche un: xesell-

schaftliche Struktur die Stabilität der Ehe anl-oder doch wenigstens Wiederverheiratung VCI-

me1iden. S1e können ein Beispiel geben uUufrCc. lerten und die weniger zahlreichen Getrenn-

gute Erziehung ihrer e S1e können 1n die ten 1n ihre eigene patriarchale Ursprungsfamilie
wieder eingegliedert en ihnen gabLiebestätigkeit un das Apostolat der Kirche ak-

t1v eingereiht werden. DIie nachgehende, VO  ( der eine breite chicht VO  \ Unverheirateten, denen
Demut getragene Seelsorge wird niemand diskri- die Unvermehrbarkeit der bäuerlichen und hand-

werklichen Betriebe die Ehe unmöglıc. gemachtminieren und auch alle Gläubigen A gleichen
Haltung ermunter: hatte Man fand all das normal. yene; die trotzdem

Die folgenden rwägungen dürftfen also nicht eine kirchlich ungültige Verbindung eingingen,
fühlten sich selbst als Ööffentliche Sünder un W d-auf dem Hintergrund eines die Weite der Heils-

[0) 84 verkürzenden Sakramentalismus gesehen KL überzeugt, dalß s1e mMI1t ecCc VON den Akra-
werden. Dennoch bleibt die Zulassung den MENLCN ausgeschlossenAı Heute ist die Lage

der Geschiedenen sehr 1el schmerzlicher. IhreSakramenten eine nicht umgehende Frage,
WEeNN WI1r glauben, daß die e ganz und gyat Zahl ist Legion. S1e haben kein Zuhause Und da

die moderne Industrialisierung en arbeitsfähigenSakrament der Versöhnung aller Menschen
Wıiıllens 1st un ihre Mitte in der Eucharistie hat. Menschen die Ehe möglich gemacht hat, wird das
11t der oft gehörte Einwand «Auch WECIi111 WIr eauf die Ehe als eines der wichtigsten Grund-

rechte empfunden. DIie Geschiedenen, die einsamdie Geschiedenen, die sich Z1ivıl wiederverheiratet
haben, für immer VO  — den Sakramenten ausschlie- un isoliert eben, fühlen sich nıcht 11UL sOoz1al dis-
Ben, Ss1e nicht auf diese Ehe verzichten, kriminiert, sondern fallen vielfach WL

lens 1n schwere Versuchungen, denen <1e die —können WI1r ihnen doch ZU Iroste die Worte des
Herrn verkünden: Wer m1r kommt, den VCI- derne Arbeitswelt, die Freizeitindustrie und die

Sexualisierung des Ööffentlichen Lebens Astoße ich nicht (Jo 6, SN Schränken WI1r die
Sakramentalität der Kirche nicht ungebührlich DIe grohbe enrhe1 der Geschiedenen kannn
ein ” Christus 111 se1ine Erlöserliebe durch die existentiell nicht fassen, daß s1e des Himmel-
HE sakramental sichtbar machen, nach einem reiches willen ihre Ehelosigkeit geduldig und —_

Worte LeO des Großen «Quod Redemptoris — t1o annehmen un bewältigen sollen. S1e glauben,
str1 cConspicuum fuit ıbal SaAacrament transıvıit».! daß für S1e besser ist, wieder heiraten als

brennen un! Ehe un Moralıtät anderer TC-Soll die Kıiırche den Sündern, die Buße tun un
hrlıch (sottes illen suchen, nicht sichtbar ährden
ahe se1in auch 1n den «sichtbaren Zeichen der Hauptsächlich 1m Gefolge dieser Lage und in=-
Gnade» w1e Christus ” olge der Öökumenischen Ö1'fnung ist uch die Lheo-
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ogie 1n Unruhe geraten. Da nicht ein aka- Die rage def Zulassung Z Kommunion stellt
demische Diskussionen geht, können s1e nıcht — schwierigere seelsorgliche Probleme als die sakra-
ter Ausschluß der Ofentlichkeit geführt werden. mentale Lossprechung. Diesbezüglich bedarf CGS

Bevor die Gläubigen die Unsicherheiten der ohl für SCIAUMEC e1it eines irchliche Pluralis-
Theologen wissen, haben S1e die gleichen Fragen iINUuS,. EKEs wird Ortskirchen geben, 1n denen eine
in VagcCICI Weise un auf der CN der weltlichen der Milde des Herrn ge  etEe Glaubensge-
Kultur diskutiert. Zudem sind die Unzulänglich- meinschaft nıiıcht verstehen will, daß iNnan Men-
keiten des kirchlichen Eheprozesses heute in aller schen, die das jetzt un:! hler Bestmögliche tun un!
Mund An der ngep  eit des kirchlichen ech- für VELSUANDCLLC Sünden Reue bezeugen, VO  S der
tes wird gezwelilfelt. Dazu kommt die allgemein vollen eilnahme der Eucharistie ausschließt.
kritische Haltung gegenüber allen Strukturen, die In Ortsgemeinden mehr traditionalistischer Prä-
das en un das C der Menschen eInNzu- SUuNg oder einer och mehr geschlossenen Kultur
schnüren scheinen. In dieser ÖUEGT tmosphäre würde dagegen die Zulassung ohl auch ach ENT-
bilden sich die direkt etroftenen und ihre Umge- sprechender Belehrung Ärgernis stiften, nicht 1LLUX

bung ihr Gewlssensurteil. 1m Sinne eDloser eden, sondern uch durch den
In vielen Fällen ist uch der kirchlichste Seel- falschen Eindruck, als ob die KCHE, die

SOTSCI überzeugt, daß die 1n einer kirchlich ungül- walten läßt, 11U  - mit unverletzlichen Ireue-
tigen Ehe eDeNden Geschiedenen nıcht ause1ln- schwüren weniger erns nehme. Be1 Oöffentlicher
andergehen können, ohne sich, ihrem Partner und Zulassung Z Kommunion geht 1ne Um-
ihren Kindern gyrößeren chaden zuzufügen. Wenn strukturlerung, die nıcht möglich 1st ohne die

sieht, daß 1ne art Rande der Prostitution bischöfliche Autorität und ein gemeinsames Be-
oder doch der Promiskuität ebende geschiedene mühen entsprechende Motivierung. Anders
Frau 11 mIit einem einzigen Mann ein festes Ver- verhält sich jedoch, WECLN die in ungültigen
hältnis hat, angesichts dieses «geringeren Ehen Lebenden die Kommunlon Zeiten und
Übels» erleichtert auf. Orten empfangen, ihre eheliche Situation

nicht bekannt ist oder aber aANSCNOMM wird,
daß es geordnet werden konnte. Ks kommt hiler
uch vieles auf die Diskretion aller BetrofitenenVorschläge R pastoralen L ösungen Wenn dann doch 1n einzelnen Fällen ein SÖffentli-

ezüglic. einer klaren doktrinellen Lösung dieser ches Gerede 1n der Pfarre1 entsteht, annn dies ine
neuen schweren TODIeme mache ich MIr keine gu te elegenheit für den Pfarrer se1n, ein klä-
Ilusionen. Be1 aller enhe1lit für die theologischen rendes Wort uch öffentlich a  °
Fragen mussen WIr u1ls auf den Standpunkt der Was immer aber die Lösung auf pastoraler Ebe-
gegenwärtigen TEe der katholischen K< irche stel- se1in Mas, muß allen klar se1n, daß sowohl
len un gyleichzeltig die rechtliche Anpassung 1n die theologischen Diskussionen bezüglich der Pra-
ewegung setzen. Pastorale Lösungen mussen die X1S der Ostkirchen un: der reformierten irchen
bisher gegebenen öglichkeiten VO. ausschöpfen. WE auch der Versuch einer en Lösung schwie-

Meines Erachtens mussen Christen m1t m riger Grenzfälle auf pastoraler Ebene ZU Schei-
Wıllen, die ihre Sünden erns bereuen un Cun, fern verurteilt sind, wWenn niıcht alle e1lle der
W24S s1e Lun vermOgen, nicht 11UTr VO etwaligen Kirche mehr Lun in der KErziehung Mreue, durch
Exkommuntikationen gelöst werden, sondern auch gute Ehevorbereitung, FEheberatung un!: durch

den Sakramenten wiederzugelassen werden.? tändige Belehrung über die Bedeutung des Ver-
zeihens uch 1n der EheDie sakramentale Lossprechung soll sichtbar iNAa-

chen: «(Gott verlangt nichts nmögliches; SO11-

ern mahnt mit seinem eDOt: das Cun, WAS Versuch PINEYr / ypologie phastoraler Fälledu kannst, un beten das, Wa du och nicht
kannst».3? Dieses VO Konzıil V}  w Irient einge- Die Zulassung Geschiedener, die sich nıiıcht wieder
schärfte Prinzip des Augustinus darf 1Nall ohl verheiratet a  en den Sakramenten, bereitet
ach dem Kontext des zitierten Autors auslegen. welter keine besonderen FOIEME. S1e bedürfen
Augustinus pricht VO  n dem Manne, den der jedoch Zallz besonderer Hilfe, damıit S1e das Deste
barmherzige Samaritan 1n seine erberge e1m- auSs ihrer Lage machen un VOT em die Kraft
gEDrAC. t hat und der. obwohl och einer langen ZU Verzeihen und, WE möglich, die Berelt-
Kur bedarf, doch schon 1st. schaft ZuUur Wiederversöhnung un! Wiederaufnah-
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des ehelichen Lebens finden, dies möglich einen ppe. liebender Rücksicht auf den T1e-

se1n sollte den in der Gemeinde un Vermeidung VO  .

Bezüglich der Geschiedenen, die 1in einer ungül- Ärgernis handle
tigen Ehe leben, darftf 11A1l sich die Zulassung In andern Fällen mögen Partner subjektiv
den Sakramenten nicht 7A01 eicht machen. Ks ist ebenso fest überzeugt se1n, daß ihre kanonisch

unterscheiden 7zwischen sehr verschiedenen nıicht gültige Ehe VO  } (SOtt ist, während
Situationen jedoch die objektiven Gründe für die Ungültigkeit

der ersten Ehe 7zweiftelhaft oder SCHIECGC  1ın uNnNzZzUu-1 S Handelt sich Verbindungen, die kano-
nisch gültig gemacht werden können (Z - reichend sind. arf 1MAall s1e, WEC1111 SONS alle Zei-
gültig geschlossene Mischehen oder Wiederver- chen einer Disposition gegeben sind, absol-
heiratung nach einer kanonisch sehr wahrsche1in- vieren ” Ich ylauDe, daß durchaus o1Dt,
lich ungültigen ersten Ehe), muß der V O1 - 1e6S$ angezeigt erscheint; immer dann, WCC1111 VO  H

handen se1n, ine Ordnung auch 1m außeren einem VMersuch, diese Überzeugung storen,
Rechtsbereich suchen. LIem Irend einer nıchts Gutes, wohl aber Schaden erwarten ist.

Denken WI1r LW2 Namenchristen, die STA-Geringschätzung der außeren egelung darf 1ia  =

keinen Vorschub elisten. Wird jedoch die recht- tistisch einer Kirche oder Sehk  te angehörten, als S1e
liche Prozedur ungerechterweise erschwert un! eine ach dem geltenden Kirchenrech für gültig
die Lösung ungebührlich hinausgeschoben, angesehene Ehe abschlossen, die ein Fehlschlag
braucht mMan mMI1t der Absolution nıcht WAaLl, jetzt aber, S1e Z wirklichen Glauben
warten, bis ndlich alle rechtlichen Hürden über- kommen un:! Aufnahme 1n die katholische
wunden sind. Heutzutage werden die Betroftenen C bitten, 1n einer glücklichen und stabilen
1n solchen Fällen juridischer Komplizierung über- Ehe en Soli 1Nail s1e in honda Jıde lassen und in

se1in, daß S1e sich VOL Gott bereits als Ehe- die Kirche aufnehmen, vorausgesetzt, daß ine
leute ansehen dürfen. Andere werden sich jedoch Rückkehr Zu ersten Partner nıcht mehr 1n rage

kommt '4 Ich meiline durchaus, daß 1in  - dies Ltun1im Gewissen verpflichtet fühlen, auf den ehelichen
Verkehr bis Z rechtlichen Gültigmachung der sollte DIe Lage VO:  n Katholiken, die nicht mehr
Ehe verzichten mussen. Man respektiere das als Namenchristen a  1, als ihre erste Ehe

stande kam un zerbrach und als s1e sich wieder-hrliche Gewlssen aller un versuche nicht unklug
auferlegen wollen, W 4S infach nıcht verstanden verheirateten, jetzt aber wirklich sich dem TAy-
wird. ben zuwenden, scheint mM1r nıcht wesentlich VCI-

z Handelt sich jene ”„ahlreichen Fälle, die chieden se1n. Me1ine Meinung geht dahın, daß
1im forum externum nıcht gelöst werden können, WI1r in allen Fällen, in denen ine Infragestellung

des offensichtlich enNnrlichen Gewlssens nicht AuUuSssind welitere wichtige Unterscheidungen
beachten Gerechtigkeit gegenüber einer andern Person un

a) Ü selten sind die 1in einer kanonisch - nıicht des Allgemeinwohles wıillen notwendig
gültigen Ehe ebenden AdUs$ Gründen fest über- ist, den Gewissensfrieden nıcht storen un für die
a daß i1hre erste n1e eine wıirkliche Ehe WAalL, Absolution keine subjektiv unmöglichen ed1in-
LU können s1e be1 der heutigen Eheprozelß- SUNSCIHL tellen sollen. Kın Zusammenleben «als
ordnung nıicht hundertprozentig bewelsen. DBe- Bruder un! Schwester » soll 11UT nahegelegt oder
zeichnend sind jene Fälle, 1n denen die kirchlich gefordert werden, dies ihrem eigenen GewI1s-
geschlossene Ehe nicht vollzogen WAarlL, die Dispens SC  - entspricht.

Während 1in dem vorgenannten Fall die honajedoch verweigert wurde, we1l die außer jedem
Zweifel stehende Tatsache ach demütigenden Pro- Jides besagt, daß die Partner oylauben, daß ihre
zeduren als nıicht genügend bewlesen gxalt 7Zumal gegenwärtige Ehe VOL Gott ine wirkliche Ehe ist,

verbindet s1e sich in andern Fällen mMI1t demwenn dann die eingegangene Ehe glücklich ist
und sich auch in Kindererziehung bewährt schmerzlichen Bewußtsein der Betrofienen, daß
hat, werden die (satten fest überzeugt se1n, daß S1e als Geschiedene diese LICUC Ehe nıcht hätten
Gott diese Ehe hat In olchen en eingehen dürten und daß keine wirkliche Ehe
sollte InNnan mM1t der sakramentalen Absolution ist; des echten Ehewillens und des Za

sammenlebens;: aber sS1e s1ind ehrlich überzeugt,nicht zögern. Wenn bezüglich des öftentliıchen
Empfangs der Kommunlon Beschränkungen auf- daß S16 in Verantwortung füreinander und für ihre

Kinder 7zusammenleben mussen. S1e schauen dem-erlegt werden, sollte klar DESAYT werden, daß
sich keineswegs Diskriminierung, sondern nach auf ihre Vergangenheit mMI1t tiefgefühlter Reue
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>urück und suchen jetzt wirklich den en (3506 Erachtens 1m Z weifel ber die CulerSe einer
tes tun, W1e S1e ihn verstehen können. IC früheren Ehe heute den favor IUVIS der gegenwärtig
selten zeigen solche Leute ihren illen uch bestehenden stabilen Ehe, un nicht einer we:itel-
dadurch, daß S1e VOTLT ihrem Bekanntenkreis often haft gültigen un! hofinungslos Ehe,
gestehen, daß S1Ce unrecht gehandelt haben un: s1e sprechen.® So ließe siıch eine Lösung uch 1m AU-
faten andern ab, die daran sind, einen annlıchen Beren Forum en wenigstens für jene: die be-
chritt FÜr  D rechtigte Z weifel ber die Gültigkeit der zerbro-

DIie honda Jıdes hat eine verschiedene Note, Je chenen Ehe en Kın Tutior1ismus, der bei der
nachdem sich einen unschuldig verlassenen gegenwärtigen Lage zuungunsten der Personen
(Gatten handelt oder eEineN! der sich reulg sEe1- ausschlägt, sollte wohl aufgegeben werden. ber
1IGT. eigenen Mitschuld oder Hauptschuld Zer- die oben votrgeschlagenen pastoralen Lösungen
brechen der ersten Ehe bewußt ist. V oraussetzung setzen nicht einmal diese rechtliche Umstruktu-
der bona fides ist jedoch 1n beiden Fällen, daß ihnen rierung OLIA4US, schr S1e wünschenswert C1-

ine Wiederherstellung der ersten Ehe als unmOÖg- sche1inen. Man beachte, daß ich nicht nahelege,
lich ersche1int. Der Unterschied 7zwischen —- der Seelsorger dürfe den Geschiedenen eine Wie-
schuldig verlassenem und schuldigem (satten iSst derverheiratung gestatten oder könne ihre Ehe als
theologisc bedeutsam in der Diskussion mit den rechtlich 19 erklären. [DIies 1st 1in Anbetracht der
orthodoxen Kirchen un ihrer alten 'Tradition. Wo doktrinellen un! rechtliche: Lage ausgeschlossen.

sich jedoch sakramentale Verkündigung des Es handelt sich lediglich die volle, glaubwürdi-
o  C  en Erbarmens und nicht die Billigung DC Verkündigung des gyÖöttlichen Erbarmens für
der Wiederverheiratung handelt, ist die entsche1- reuige Sünder, die in einer rec. un: Ar
en! rage die gute Disposition, also wahre Reue bedauernswerten Lage das Bestmögliche tun

bereit sind un ehrlich den illen (sottes suchen.über die VELSANSZCUCE: Sünden un ernstes Suchen
nach dem Wıllen (sottes für die Zukunft. Was Wo das Bestmögliche bei ehrlicher Überzeugung
reilich die Zulassung Z Kommunilon VOTL andern, das ufgeben dieser Verbindung oder das emü-
die die Situation kennen, anbelangt, ist doppelte Hen Ww1e Bruder und Schwester eben, beinhal-
Vorsicht ZUr Vermeidung des Ärgernisses gebo- tet, 1st dies das Gebotene. ber wäre unreali-
Cen,; WECNN sich Wiederverheiratete handelt, stisch behaupten wollen, daß dies 1immer der
die durch die Zerstörung un Scheidung der ersten Fall sel1.
Ehe Ärgernis gegeben en Was ist aber dann der Heilswert eines solchen

Zusammenlebens ohne die Zuerkennung der Sa-
kramentalität für ihre Ehe” [)as 1st ine theolo-Fine wichtige Unterscheidung gische rage, die 11UTr 1m (sesamt der gegenwärti-

Impliziert die ter vorgeschlagene pastorale S DECN Diskussionen ihre Antwort suchen kann. ber
SUu1S die theologische ese, daß die NC gül- VO ein seelsorglichen Standpunkt aus kann und
tige un vollzogene sakramentale Ehen auflösen muß iNail die 1n einer olchen Verbindung Tal-
könne un Wiederverheiratung genehmigen kann”? sammenlebenden dahıin führen, sich mIit jener ehr-
Ich oylaube nicht, daß dies der Fall ist. Miıt andern fürchtigen, geduldigen, immer mehr selbstlosen

1e eben, die ihnen uch ine bessere Ah-Worten, die pastorale Lösung isSt möglich, uch
wenn die Kirche ihre gegenwärtige Tre auf- NULNLS& der 1€e€ (sottes vermittelt und ihnen hilft,
rechterhält DIe Kirche annn un! sollte me1lnes 1in der Nächstenliebe generell wachsen.

Leo der roße, Sertmo 72 igne )4, 205 Annex ber Ehe suggeriert, der während der dritten Sitzung des
Vgl Gerhartz, Exkommunizlert ein en ang / weiten Vatikanischen ONZzIils zugleich mit dem Schema DC-

ignum 41 (1969) teilt wurde.
* Augustinus, De nNatura et gratia 43, 5° CSEL 60, 2790 ,

vgl Denzinger-Schönmetzer, HNC symbolorum, I1l, I5 20—1539
Diese Überlegung gewinnt eine och größere Bedeutung, wenn HÄRING

iNan die Wiedervereinigung der Christenheit erhofit. Kann LL1A1Ll sich
vorétellen, daß be1 diesem nNlal die Kirche en rtthodoxen und geboren November 1012 Böttingen (Deutschland), 1939
Reformierten, die in einer glücklichen Ehe leben, nachdem eine ZU) Priester geweiht, Redemptoftist., Kr estudierte der Universität

Ehe hofinungslos zerbrochen ist, einen Eheprozel machen übingen und machte das Doktorat 1in Theologie (1950) Kr ist
WIird, be1 dem Ss1e entweder bewelsen haben, da die Ehe se1t 1057 Professor der Moraltheologie der Academıa Alfonsiana
ungültig WAal, der aber sich trennen müßten » Rom. Kr veröftentlichte un Ihe Christian KExistentialist (New

Otrtk 19 le ist mehr als unchen 19° Diese en! bezüglich des favor 1uri1s wurde auch 1n dem
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